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derjenigen regelte, die or Erhalt der höheren eihen den geiſtlichen
Beruf aufgeben, die rage aber en ließ, wie EeS ſich mit der Wehr
pflicht derjenigen verhalte, die dies nach Erhalt der öheren eihen

Die Militärbehörden Aben früher olchen Theologen und
Prieſtern gegenüber eine gewiſſe Benevolenz gezeigt und das ehr⸗
geſe m ſolchen Punkten wohlwollend interpretiert, was das CUuUE

Wehrgeſetz nicht mehr zuläßt, indem ES genaue Vorſchriften enthält,
was in ſolchen Fällen ge  ehen habe

Das CEE Wehrgeſetz wurde Juli 1912 publiziert; inter⸗
eſſant iſt Es, daß die Militärbehörden aber ſchon vor dieſem Zeit⸗
punkte das alte Wehrgeſetz ziemlich ſtrenger interpretierten. So
finden wir m dem Paſtoral⸗Blatt für die katholiſche Militär
und Marinegeiſtlichkeit Nr anni IEIE Seite 31., folgenden Er
laß über die Aberkennung der Wehrbegünſtigung einem ab ordine
abgefallenen Prieſter:

„In einem konkreten 0  E hat das Miniſterium für Landes
verteidigung im Einvernehmen mit dem Kriegsminiſterium einem
ab Ordine abgefallenen Prieſter die Begünſtigung nach 31 des
Wehrgeſetzes als ausgeweihter Prieſter aberkannt und ſeine U
ſcheidung Qus der Evidenz der Erſatzreſerve des Heeres verfügt.

Das betreffende Korpskommando Urde hievon 3ul weiteren
Veranlaſſung (d Einberufung zum ktiven Dienſte) vom Kriegs⸗
miniſterium mit Erlaß Abt 2%/W., Nr 2987, vom Mai 1912, und
auch die zuſtändige k. Statthalterei durch das Miniſterium für
Landesverteidigung verſtändigt.“

Paſtoral⸗

Fragen und ⸗„Jfülle.
(Beurteilung und Behandlung der Unvollkommenheiten

und äßlichen Sünden uim Beichtgerichte.) Anna hegt emn großes
Verlangen nach der chriſtlichen Vollkommenheit. Sie beichtet darum
wöchentlich, empfängt, wenn möglich, täglich die Kommunion und

durch die ſakramentale nade immer größere Reinheit des
Herzens erlangen. Doch der Erfolg entſpricht thren Erwartungen
nicht; ſie 12e ſich L voll von Fehlern und verliert darum den
Mut und die V

&

uſt, das fromme ében fortzuſetzen Wie ſoll ſie der
Beichtvater behandeln, Am ihren Mut eben, damit ſie der Uebung
der täglichen Kommunion treu bleibe?

* dem bekannten Kommunion⸗Dekrete vom Dezember 1905
iſt die ausgeſprochen, daß jene Kommunikanten, E
in der rechten Abſicht und im Stande der N täglich die Kom
munion empfangen, allmählich auch die läßlichen Sünden meiden
werden Anna wünſcht ſich von thren Fehlern frei machen;
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daher ihr ſer I mpfange der Satktramente Sie offte, dieſerucht recht bald Qus der täglichen Kommunion ziehen. Dochieht ſie ſich m threr Erwartung getäu Der Beichtvater wird
als weiſer Seelenarzt vor Em den Urſachen dieſer Enttäuſchungnachforſchen müſſen Vielleicht obmm ſie aher, eil ihre Erwartungüberſpannt oder gar ermeſſen war; eil Anna glaubte, ſich nichtbloß von en Sünden, ſondern auch von en Unvollkommen—
heiten befreien önnen. Als Unvollkommenheit bezeichnendie Moraliſten entweder eine Handlung oder Unterlaſſung, die keinem
poſitiven Gebote, wohl aber einem ate widerſtreitet; oder ſie be
zeichnen damit jene Verletzungen des Sittengeſetzes, 4 voll
Immen unfreiwillig ſind, unverſchuldete Zerſtreuungen beim
Gebete, unwillkürliche egungen des Zornes, Neides ., überhauptalle Fehler, die Aus ſchuldloſer Unwiſſenheit oder Unachtſamkeithervorgehen. ieſe Begriffsbeſtimmung dürfte da, wo Unter⸗
le wiſchen Unvollkommenheiten und läßlichen Sünden die
Rede iſt, der erſteren vorzuziehen ſein Denn die Unvollkommenheitm erſteren Sinne iſt nicht immer von wahrer Sünde frei, währendſie mM zweiten Sinne niemals eine mn ich chließt Sich
von ſolchen Unvollkommenheiten allmählich frei machen, ſoweitdies dem Menſchen auf Tden möglich iſt, ſoll zwar das Beſtrebeneines jeden Chriſten ſein, doch darf eLr nicht vergeſſen, daß EL dies
Ziel auf Tden Nie vollkommen erreichen ird Vollkommene Rein⸗
heit iſt NUL das Prärogativ der Himmelsbewohner, während die
Diener Gottes auf Tden E Urſache haben, ſich ſittlicher ebrechenanzuklagen und mit dem Apoſtel eufzen „Wer wird mich be
freien Clbe dieſes b90 Vollkommene, engelgleiche Reinheiterzwingen wollen, waäre ermeſſen und der gerade Weg mannig⸗faltigen Verirrungen. Ein ſprechender Beweis hiefür iſt die be
kannte Angelika Arnauld, E ＋ Oberin des 0  Eb. Port⸗Royalm der des Janſenismus eine ſo traurige olle geſpielt hatIn ihrer Jugend ſtand ſie einige ahre unter der Leitung des heiligenranz von Qle Sie einen hochſtrebenden Sinn, einen
feurigen Charakter. Mit Eem Eifer ſtrebte ſie nach 9 chriſtlicherVollkommenheit. Der heilige Lehrer mahnte ſie zur Mäßigung;chrieb ihr —⁰ ſage 60  hnen ein Wort, behalten Sie ES gut Manchmalemühen wir uns, gute nge werden, und Qbet vergeſſen wir,gute Männer und gute Frauen ſein.“ Er empfahl ihr beſondersnachdrücklich, mit ſich ſelbſt Geduld haben „Die Geduld iſt jeneTugend, die uns meiſten die Vollkommenheit ſichert Wenn
wir ſie mit anderen haben müſſen, dann auch mit uns Die nac
reiner Ee ſtreben, müſſen mit ſich ſelbſt mehr Geduld aben als
mit anderen. Wir müſſen unſere Unvollkommenheiten ertragen,die Vollkommenheit erringen.“ Anders al mit den Un
vollkommenheiten verhält EeS ſich mit den läßlichen Sünden. Sie
ind oder weniger bewußte—der ſittlichen Ordnung,
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darum auch Heleidanngen Gottes und m dieſer Hinſi al
Ahre Uebel vera  euen und bereuen. ſt ES auch auf Erden
nicht möglich, alle, auch die geringſten läßlichen Sünden, immerdar

meiden, ſo iſt ES doch möglich und muß von en Frommen
ernſtlich angeſtrebt werden, die Zahl derſelben mindern oder
auch von gewiſſen attungen der läßlichen Sünden ſich gänzlich
frei machen Daß das Beichtkind m dieſem Beſtreben niemals
erlahme, ird ganz vorzüglich die ernſte Sorge des Beichtvaters
ſein nüſſen Doch ird E 7 die allzu großer Strenge

vermeiden und CT ſich ſelbſt noch das Beichtkind entmutigen,
wohl unterſcheiden müſſen zwiſchen den Sünden der Schwachheit
und jenen Sünden, Em der Verkehrtheit des Willens, namentlich
m einer nicht bekämpften freiwilligen bſen Gewohnheit ihre Wurzel
haben Von Sünden der Schwachheit auch die Heiligen
nicht ganz frei; auch ſie mußten mit dem heiligen Jakobus bekennen:
„In multis 0Offendimus Omnes.“ 0  V Fehler elchen ſich nur

allzu El in unſere Geſinnung, in unſer Tun nd Laſſen ein; ſie
werden aber auch ebenſo ſchnell wieder getilgt, beſonders durch das
ebet, wie der heilige luguſtin Ehr „De quotidianis Hrevibus
levibusque peéccatis, 8ine quibus AeC Ita IIOII ducitur, quoti-
diana fidellum Oratio Satiskgeit Cle 0mnino AeG Oratio
minima I quotidiana péeccata.“ nch 7 ,
09 gereichen demjenigen, der ott Ahr liebt, ogar
U beſten; denn indem ſie ihn beſtändig Mn ene Schwachheit
erinnern, befeſtigen ſie ihn immer mehr In der demütigen Kenntnis
ſeiner elbſt Wie vorteilhaft dieſe Kenntnis ſeiner Fehler iſt, agen
uns die begeiſterten Drte des Scupoli „D freudenvolle Er
Enntnit (unſerer Armſeligkeit), die auf dieſer uns beſeligt
und im Himmel zuL Glorie erhebt! ſtrahlende Licht, das von
der Finſternis ausgehend, die Cele lit himmliſcher Klarheit erhellt!
4  H verborgene erle, die du Qus unſerer Verborgenheit hervorglänzt!
7 das rkannt uns 3zUum Beſitze von Em- erhebt!“ Wenn

die eiligen ſo außerordentliche Gnaden von ott empfingen, ſo
geſchah EeS nicht Uum wenigſten darum, eil ſie ſich mit Vorliebe in
die Betrachtung tHhre Nichts verſenkten und den el der Demut
und Zerknirſchung m ſich nährten CT dieſen wichtigen un
muß Anna aufgeklärt werden, QAmi für das nicht eine Urſache
der Entmutigung erde, was thr doch nuLr Vertrauen und Mut
einflößen ſollte. Handelt ES ſich aber Fehler, die Qus der Ver
kehrtheit des Willens hervorgehen nd vollkommen freiwillig be
gangen werden, ˙ liegt der Fall anders Ein ſolcher Seelenzuſtand
fordert eine ſorgfältige Behandlung von Seite de Seelenarztes.

Wie nachteilig Fehler dem Tugendſtreben ſind, ſagt uns
der erfahrene Geiſtesmann Lancicius; ſchreibt mñ der Einleitung

einer längeren Abhandlung ber die läßliche unde „Während
der 47 Jahre meines  * Prieſtertums S  99• ich m verſchiedenen
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Provinzen und Reichen der Seelenleiter ſowohl von weltlichen
als auch von Ordensperſonen. In dieſer Beſchäftigung habe ich
erkannt, daß manche Perſonen große Gnaden vom Herrn empfingen;
aber den meiſten ſah ich, daß ſie geringere Gnaden empfingen,
als die göttliche Freigebigkeit ber ſie ausgegoſſen wenn
ſie befließen geweſen waren die häufigen Atzlchen Sünden
meiden beſonders die mit vollkommener Ueberlegung egangen
werden 77 Sollte der Beichtvater erkennen daß Anna Fehler
verſtrickt iſt daß gewiſſe Fehler Qus Gewohnheit begeht ˙o ird
e ihr und ſt geeignete Heilmittel ihr Seéeelenübel die
Hand geben und deren gewiſſenhaften Gebrauch ihr dringend ns
Herz egen Denn auch fromme aber unterrichtete Erſonen
ſind nicht ſelten dem Irrtume efangen daß die ſakramentale
Gnade alles tue und ES allein ſchon genuge oftmals die Kommunion

empfangen die der chriſtlichen Vollkommenheit eW
ſteigen Wenn Anna verlangt von ihren ſittlichen Ge
brechen geheilt werden ird ſie gewi ihren guten illen durch
eifrigen Gebrauch der vorgeſchriebenen Heilmittel betätigen und
ſo nach und nach das chte Ziel EL erreichen Sollte aber
Mangel gutem llen Anna en zutage treten indem ſie
ES vernachläſſigt durch gewiſſenhafte Anwendung der dargebotenen
Heilmitte mit der ſakramentalen nade mitzuwirken dann ird
der elſe Seelenarzt ihren Zuſtand als ſehr bedenklichen
beurteilenund ihn, wenn nötig, auch mit Anwendung heilſamer Strenge
behandeln. b Seelen chweben oftei großer Gefahr, ſich eit
vonn Weg der Tugend veruren Bei Behandlung olcher Erfonen
drängt ſich oft unwillkürlich die rage auf Aben ſie wohl jene
gottgefällige ſicht die vor allem bei der täglichen Kommunion
gefordert ird 10 ind ſie noch IM Stande der Gnade? Sie wollen
reilich keine ſchwere Uunde begehen ber was bietet bei ihrem
bedenklichen Zuſtand die nötige Bürgſchaft daß ihre vermeintlichen
läßlichen Sünden nicht ſchon Todſünden ind oder wenigſtens gar
bald dieſelben führen werden? Bei Beurteilung der Sünden

wie die Moraliſten agen genere 80 ſchwere Sünden
ind bei denen nUuL die Darvitas materlae von chweren unde
entſchuldigt iſt * oft ſehr die Grenze beſtimmen
E die läßliche Uunde von der chweren trennt und wenn ſelbſt
die charfſinnigſten Kaſuiſten hierin Oft ihr Unvermögen bekennen
müſſen, wie könnte ſich dann Eme weniger gebildete Perſon ohne
bewußte Selbſttäuſchung der Ueberzeugung hingeben, daß ſie eſe
Grenze noch nicht überſchreitet, obwohl ſie fort und fort die
Liebe, Gerechtigkeit mit Vorbedacht ſich verſündigt? — Zudem
zieht ſich die nicht enützte nade allmählich von der lauenn
zurü und ES beginnt auch ihr ſich die Drohung erfüllen, die
der Herr den Biſchof von Epheſus ausgeſprochen: „Weil du
lan biſt, darum Ill ich anfangen, dich Qus memem Munde
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peien.“ Ein Umſtand muß bei der Leitung ſolcher Perſonen be

onders beachtet werden Nicht ſelten ſind die Gewohnheitsfehler
derjenigen, E ſich einem frommen en bekennen, mit
einem Aergernis verbunden. hr angel Liebe, Pflichttreue,
n Demut und Beſcheidenheit 15 nicht ſelten einen unklen
Schatten auf die Frömmigkeit ſelbſt und bringt teſelbe m Miß
kredit Das Aergernis, da die den Frommen nimmt, iſt
freilich oft Nur em phariſäiſches Aergernis, indem threr Bosheit
auch die geringſten Fehler frommer Chriſten em erwünſchter nla
ſind, ber das fromme En ſelbſt den tab brechen. Doch kommen
leider auch wirkliche Aergerniſſe Vor, die der Seelenleiter mit aller
Entſchiedenheit bekämpfen muß Sollten aber alle eine Bemühungen
fe  agen, ſo ird eLr kein Bedenken agen, Perſonen, die Offenbar
mit den Sakramenten Nur Mißbrauch treiben, lange von enſelben
fernzuhalten, bis ſie ſich einer eſſeren Geſinnung ekehren.

Mautern. Fr Leitner
1401 Ei velcher Gelegenhei oll der rieſter den Gläu

igen die heilige Kommunion austeilen? Die Kooperatoren Anton,
Bruno und Kletus disputieren, unter welchen Umſtänden ES für die
Gläubigen erſprieß

eßlicher wäre, ihnen die heilige Kommunion Aus
zuteilen. niton meint, man ſoll gewöhnlich die Kommunion nur
während der ſſ nach der Kommunion des Celebranten Qu
penden, dies ſagt 10 auch das Prager Provinzial⸗Konzil von 1860;
ES empfangen dadurch die Kommunikanten mehr Gnaden und dies
war rau der Cn G3 Bruno iſt der Anſicht, * ſei am beſten,
die Kommunion auszuteilen en  CTL ante oder POst Missam, die
Andacht der Gläubigen 3 fördern; Kletus ſagt, der Prieſter oll
den Gläubigen bei jeder Gelegenheit die Euchariſtie reichen, wofern
ſie rationabiliter i legitime péetunt.

Was iſt nun von dieſen verſchiedenen Nit  en halten?
Im Rituale Romanum Tit IV. 2, iſt der Ordo admini—

trandi Communionem bei verſchiedenen Anläſſen
egeben: EHXtra Vol intra Missam., ante Vel Ost Mä]ssam und die

hat fürzweifelafte in der Sammlung der Decreta authen-
tica erklärt, wie der Prieſter ſich verhalten ſoll In Nummer 10
ru das Rituale Romanum, nachdem EeS den ItUS GCXTA MIisSam
Tklärt hat, wohl den un aus, ES möge die Kommunion den du
igen intra Missam Statim Post Communionem Sacerdotis Cele—
brantis geſpendet werden IIIS1 quandoque ratiOnaD1II Caunsd

PpOSt Mͤä]ssam Sit kacienda) und fügt den Grund bei CUIII Orationes,B
UAE IN Missa POSt Communionem dicuntur, 1101 Solum 20 Sa/
cerdotem, 8ed t am 20 alios COmmunieantes spéctent. Aus der
folgenden Nummer 4 erſieht man aber, wie die Rubrik 10 vbraus
ſetzt, daß der rieſter die betreffenden Partikeln m derſelben
Meſſe konſekriert, ni aber dazu die Hoſtien MI Ciborium aus dem

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift“. 1913


